





44, Beitheft- Sriegsausgabe 


6. Jahrgang des Zeitheftes 15. November 1940 Solge Sb 


Zlus dem Inhalt: 


Beleitwort 

Yolksdeutfhe Heimkehr 
Worte von Alfred Ziofenberg 
Delenntnis von Laufewis 
Sein glüdlichfter Tag 

Ein Deief 

Der lehfe Befehl 

Sritifhe Methoden 

0 ftehen wir? 

Soldatenlied 


Die Sotos aus Rrafau ftammen von KAerbert Rönig, Schulungsamt, die legte Limfchlagfeitz 
geftaltiete 44-Uftuf. Reil, 7. 4s Totenkopfftandarte. 


en en. ey‘ 


Yorantwortliher Jerausgeber: Der Reichsfüührerz74, 44 Hnupfamt-Schulungsamt, Yerlin II 68, 
- Siedemannftenfe 24 


Jh weiß richt, wie oft man auch früher das napole- 
onifche Bllort ausfprady, daß jeder Soldat den Mlar- 
fchallftab im Tornifter trage. Das war damals nidt 
wörtlich zu nehmen. Denn es war ja einft normal 
für einen Goldaten gar nicht denkbar, diefen Hdeg 
zu befthreiten. Das alles hat fich heute geändert, bis 
nach oben hinauf. Henn einft der hälfte Orden nur 
einem Offizier gegeben werden Eonnte, dann kannihn 
heute ein tapferer Unteroffizier oder Aann genau 
[fo tragen! | 


Es ift eine Belt von Vorurteilen eingeriffen worden, 
und es wird im Laufe der Jahrzehnte immer fihöner 
werden, in diefem Staate zu leben. Immer größer 
werden die Aufgaben, und an ihnen werden wir unfer 
Dolf immer mehr zueinander erziehen, in eine immer 
engere und innere Gemeinfchaft verwandeln. Und 
wenn da noch einige unter Feinen Umftänden wollen, 
dann werden wir ihnen einmal ein Ehrenbegräbnis 
geben. Das find die le&ten Repräfentanten eines ver; 
gangenen geitalters, und infofeen audy vielleicht noch 
‚Intereffant. Zlber die Zufunft gehört den jungen Döl- 
Peen, die diefe Seage löfen. YIie haben diefe Löfung in 
ingeiff genommen und werden fie durhfüheen.. 


Der Führer am #+. September 1940 





is wichtigite Aufgabe aber gilt eine neue Ordnung der ethnographiihen Ver- 
hältnilje, d.h. eine Umliedlung der Nationalitäten, jo, daß fih am Abichluk 


der Entwidlung bejlere Trennungslinien ergeben, als es heute der all ilt....‘“ 
Das verlündete der Yührer nad dem Sieg über Bolen am 6. Dftober 1939. 


Mie alle Sefitoren im Völfer- und Staatsleben, jo will der Führer beim Vleuauf- 
bau Europas und der Welt — das beweilt gerade auch der neue Balt zwilchen 
Berlin, Rom und Toflio — aud) die ethnographiiden Verhältnijje ordnen. Der 
Reihsführer ZZ wurde in der Eigenihaft als Reihsfommijjar für die Yeltigung 
des Deutihen Bollstums beauftragt, welentlich bei diejer neuen völfilhen Ordnung 
mitzuhelfen.. Aus dem Baltenland, aus Wolhynien und Galizien wurden einige 
hunderttaulend deutiher Volfsgenojjen in die Grenzen des Neiches zurüdgeführt. 
In diefen Tagen Tehrten 90000 deutfhe Bauern aus Bejjarabien und 35 000 
Deutjhe aus dem nördliden Buchenland (Nordbuflowina) zurüd, weitere Jehn- 
taujend aus dem Jüdlihden Buchenland und der Dobrudiha werden folgen. 
Mir jind hbinuntergefahren nad Bellaradien, in das Land zwilhden Pruth und 
Dnjeltr, um bei der Ausliedlung zu Helfen, und wir waren eritaunt, daß mir 
hier am Schwarzen Meer eine jo umfangreiche deutihe VBolisgruppe Tanden, 
fejt zufammengeldloffen in einem eigenen Gau. Es ilt heute nicht ganz einfad), 
dorthin zu fommen. Als die Rufjen im Suni diejes Sahres in Bellarabien ein- 
marihierten und das Land, weldes nah dem Meltfrieg Rumänien angegliedert 
worden war, wieder zurüdnahmen, braden die Rumänen nad) ihrem NRüdzug 
im wahren Sinne des Wortes alle Brüden ab; eigens zum Ywede der Nüd- 
führung der Deutihen wurde bei Gala über den Pruth wieder eine Ponton- 
brüde gebaut, über die nun alle Deutjchen herüberfamen, die nit in Reni 
oder SKilia, den rulliiden Donaubhäfen, jofort auf Schiffe Tamen, von denen 
28 die Rüdfiedler donauaufwärts bis nad Semlin oder Prahovo bradten. 


Die Arbeit in Bellarabien hat uns in viele Teile des Landes geführt. Sm jüpd- 
lihen Drittel, vem Budichaf, wie das dortige Steppengebiet heikt, Tiegen Die 
meilten deutichen Dörfer, die durch ihre Itattlihen Bauernhöfe, denen man den 
Reihtum anlieht, die Ordnung in der Anlage, und die vor allem durd die 
Sauberfeit der Menihhen auffallen und jih abheben von den Dörfern der 
Moldovaner, Bulgaren, Ruffen. Die Straßen jind allerdings überall gleid) 
Ihleht im ganzen Land. So eine Dorfitraße it 150 bis 200 m breit, inmitten. 
ind mandmal Streifen von Gartenanlagen, in denen Kürbilje, Blumen und 
Gemüjfe wadlen, oder es windet ih ein Graben entlang, Der in Regenzeiten 
und im Winter voll Waifer ilt. Sonit ilt die Straße ohne jeden felten Untergrund, 
und ein Regen madt fie falt unfahrbar, wie wir es jelbit erlebten. 


Groß war die Freude der Deutichen, als wir famen. Lange hatten jie |hon auf uns 
gewartet, hatten am Radio gejellen und gehört, ob nichts Neues über ihre Aus 
fiedlung zu hören wäre. Als wir dann endlid Tamen, waren alle Zweifel bes 
hoben; nun begann erit redht ein Baden, Schladten, Heiraten in den Häufern. 


Es dauerte nicht lange, jo warert Die Bewohner vieler Dörfer hon eingezeichnet, 
hatten ihre Umjiedlerfarte und warteten nur auf den Tag, an dem die Fahıt 
losgehen jollte. Möbel und Hausgerät wurden verlauft. 





Prähtige Menichen haben wir da fennengelernt, derbe und frohbgemute Bauern, 
deren Väter und die jich Telbit ehrlih geplagt haben, um die Steppe in frudt- 
bares Land zu verwandeln, die jet ertragreihe Welder, ausgedehnte Häujer 
und Mirtihaftsgebäude und den Stall voll Pferde Haben. Die, wie alle Bauern, 
feit an dielem ihrem Stol hängen und die do jagen: „Hier wollen wir 
niht bleiben. Immer find wir troß unjeres Anlehens bei den Yremdvölfilhen 
als Sremdlinge betradhtet worden. Wir gehen alle gerne in Die Deutihe Heimat 
zurüd, von wo unlere Vorväter ausgewandert ind.‘ 


Schwere und vielfältige Schidlale Haben wir gehört. Es wurde Ion den Deuf- 
\hen Einwanderern nicht leicht, die in den Sahren 1813 und jpäter aus WBolen, 
wohin fie erit wenige Sahre, Hhöditens zwei Sahrzehnte, vorher, meilt von 
Pommern oder Medlenburg, eingewandert waren, oder die Direlt aus Südwelt- 
deutihland, meilt Schwaben, nad) Beljarabien einwanderten, jih Dort anzu- 
fiedeln. Die erjten Tamen, dem Aufrufe des Zaren Mlexanders I. folgend, im 
Herbit 1813 und ließen jih nun mitten in der Steppe nieder. Die rujliihen 
Behörden hatten nur wenig Holz zum Häulerbau geliefert; fo mußten viele 
in den fümmerliden Hütten der Moldovaner oder in Erdhöhlen den Winter 
verbringen, und ein großes Sterben begann. Die Tüchtigfeit der Deutichen über- 
wandt die harten Sahre, Dörfer blühten auf, die Yluren erweiterten jid), zahl- 
reihe Kinder wuchlen in den Bauernhöfen heran. Ms bis zum Sahre 1842 Die 
Einwanderung abgejdloljen war, zogen von den erjten Siedlungen Tarutino, 
Borodino, Krasna, Kulm, Berefina — die Namen waren ihnen vom Jaren 
nah Schladtorten aus dem Beftreiungsfampf gegen Napoleon gegeben worden — 
die überzähligen Söhne [hon wieder aus, gründeten im wejentliden in nörd- 
lihen Gebieten, nad) Kilhineff zu, Tochtergemeinden, fo dab zu den 25 Mutter- 
tolonien, die im Jahre 1859 Ihon eine Bevölferung von 25 000 Wenihen hatten, 
über 120 Tochterfolonien dazufamen und die Gejamtzahl der Bejjarabiendeutichen 
heute rund 90000 beträgt. Dabei jind nody mindeitens 25 000 abgewandert 
ins Kaufafusgebiet, nach Amerifa oder in andere Gebiete. Die Geburtenhäufigfeit 
dDiejer Deutfchen jtellt tatfählih einen Höhepunkt dar. Im Sahre 1859 famen auf 
1000 Menidhen 65,3 Geburten, im Jahre 1933 waren es immerhin nod) 28,3. 
Dabei lebten die Deutfchen meilt unter [hwierigen Verhältnilfen. Die reiheiten, 
die ihnen der Zar einit veriprodhen Hatte, wurden jpäter, vor allem aud mit 
bezug auf Zulturelles Eigenleben, nicht eingehalten. Während des Meltfrieges 
im Sahre 1917 Hatten die Deutihen Jhon gepadt, weil der Zar ihr Der- 
\hidungsdefret nad) Sibirien unterfhhrieben hatte, dDiefee Mabnahme dann aber 
durh den Ausbrud der Revolution in Rukland unterblieb. Einige der Bauern 
waren felbit im Saufafusgebiet, flüchteten von dort nad) der Jowjetiihen NRe- 
volution, einige waren in Amerifa, famen von dort aus Heimatjehnjudht wieder 
zurüd. Nun Hoffen fie endlid” Ruhe in der Heimat, im Großdeutihen Volfsreidy, 
zu finden. 

Mir find dabei, wie früh am Morgen die Yuhren im Dorf nad dem Plab 
fahren, wo die Autofolonnen jtehen. rauen, Kinder und ältere Leute Iteigen 
in die Autos, ihr Umjiedlergepäd wird in den Magen veritaut. Die Männer 
bleiben zurüd, fahren fpäter im Tred mit dem großen Umjiedlungsgut nad. 
Ein lettes Händeihütteln und Miederjehensrufe, dann geht die Yahrt Ios über 
viele Kilometer zur Donau. Dort jtehen Ihon die Männer des deutihen KRom- 
mandos, die Schweitern vom Roten Kreuz, von der NS®B. bereit, den Bolfs- 


genofjen zu helfen. Sn Gala it ein großes Lager eingerichtet für Diejenigen, 
welche nicht jofort in Schiffe verladen werden. In Semlin und Prahovo werden 
alle Transporte von den Schiffen in Eifenbahnzüge umgeladen. Ein Ichönes 
YJeugnis deutihen Organilationsgeiltes it jolh ein Lager, wie 3.8. Semlin. 
Und hier hat ji wieder die Zufammenarbeit aller Deutihen gezeigt. Denn ohne 
die aufopfernde Hilfe der Bolfsdeutichen aus Sugoflawien hätte das Lager 
Tfaum |o volllommen eingerichtet werden fönnen. Dies alles gilt aber unieren 
heimfehrenden Bolfsgenoffen aus Bellarabien, die voll danktbarer Freude zu 
uns aufihauen und fait beihämt jind über |oviel Mühe, die man ich mit ihnen 
madt. Es erihüttert einen Deutjchen aus dem Reich geradezu, dDiefe Gläubigfeit 
der Heimfehrer zu fehen und zu fühlen. Der Führer ruft fie und fie fommen. Sie 
laljen ihre Heimat, ihre eigene Scholle im Stih, wo ihre Eltern und Großeltern 
gearbeitet haben — und Tommen, ohne zu fragen. Gie fühlen und fie |prechen es 
audy aus: Unjer Vater hat uns gerufen, er braudt uns. Da gibt es fein Ueber- 
legen mehr, da Iteht vor ihnen der Gedanke an das Großdeutihe, an das Ger- 
manilhe Reich, zu Dejlen endgültiger Feltigung der Führer jeden Deutihen braudt. 
Die Heimfehrer haben zutiefit verjtanden, worum es heute geht: 
Der Yührer Shafit das Reid! 
| 4-Beriter Dr. Alfred Thoß 


Worte von Alfred Hofenberg 


..&s wird ih heute jeder Nationaliszialilt, in welder Stellung immer er 
aud) Stehen mag, zu fragen haben, ob er nad) dem Siege 1933 alles getan bat, 
um in feiner Berjfon und auf feinem Wrbeitsplaß den nationalivzialiitiihen Ge- 
danfen allen feinen Fähigfeiten gemäß zu verwirfliden und dDurd) Jeine Haltung 
darzuitellen. Es wird ji jeder zu fragen haben, ob er in den vergangenen 
lieben Sahren nit manderlei Gefahren des Sieges unterlegen ilt, ob er allen 
Bollsgenofien, allen Barteilameraden gegenüber die nötige Kameradicdaftlidhfeit 
und Loyalität eingehalten hat. Und wenn der eine oder der andere finden Jollie, 
daß er bier gefehlt hat, dann wird er in der jeigen Zeit die Yolgerung ziehen 
müflen, bier eine Beiferung feiner Haltung vorzunehmen und id) jtets an jene 
Kofungen zu erinnern, die an der Spike unferes Kampfes jtanden und jid) vier- 
zehn Sahre im Tämpferiihden Wuslejeprozeß bewährt haben. Sede Revolution 
und jeder Staat Tanı, wenn fie ihren Charafter wahren wolten, nur mit jenen 
Mitteln erhalten werden, mit denen Sie einit geihaffen wurden.... 


.. Dieler gejamte Kampf it zugeihH Weltanihauung. Denn Weltanihauung 
it für uns nicht eine Summe abitrafter Zehren, jondern die im Leben jtehende 
Daritellung eines großen Ideals, das heikt nicht die Verteidigung von Dogmen, 
fondern von Seelen und Charafterwerten. Mir Nativnalivzialiiten haben Dieje 
edlen Werte des deutihen Bolfes in den legten Sahrzehnten über alle Menid- 
lichfeiten hinaus groß erlebt und dürfen wohl aud) mit Stolz jagen, dab wir in 
der großen Kampfzeit diefen Werten mit Einjaß aller Kräfte ehrlich gedient 
haben. Sett ift die Zeit herangefommen, um diefe Werte erneut zu verwirklichen, 
. fie als KRampforden NSDAB. vorbildlih zu verteidigen... 


Carl v. Claufewit ftarb vor 109 Jahren, am 
16. VlIovember 1831. Er hinterließ uns neben 
feinem großen Buch „Dom Ariege? audy fein 
Befenntnis, das für jeden deutfchen Hlens 
fcjen von fteter Gültigkeit ift: 


Bekenntnis 


Jch fage mid los: 

von der leicytfinnigen Ayoffnung einer Errettung ducdi Me Hand 
des Fufalls; | 

von der dumpfen Erwartung der Fußunft, die ein ftumpfer 
Sinn nidit er£ennen will; 

von der Findifchen Foffnung, den Zorn eines Tyrannen ducd 
freiwillige Entwaffnung zu befihwören, durch niedrige 
Untertänigfeit und Schmeicdhelei f ein Dertrauen zu 
gewinnen; 


von der falftyen Refignation eines unterdrüdten @eiftes- 
. Vermögens; 


von dem unvernünftigen Mißtrauen in de uns von Bott 
gegebenen Kräfte; 

von der fündhaften Dergeffenheit aller Pflicyten für das all: 
gemeine DBefte; 

von der fihamlofen Aufopferung aller Ehre des Staates und 
Dolfes, aller perfönlidyen und Yrenfchenwürde. 


Jdj glaube un) befenne: 


dark ein Dol£ nichts höher zu adıten Hat als die Hürde und 
Steiheit feines Dafeins; 


daß £5 diefe mit dem leßten Blutstropfen verteidigen coll; 


daR es Feine heiligere Pflicht zu erfüllen, Feinem höheren GBefebe 
zu gehordien hat; 

daß der Schandfle& einer feigen Unterwerfung nie zu ver- 

wilchen ift; 


daß Diefer Bifttropfen in dem Slute eines Volkes in die YTadı- 
Eommenfcjaft übergeht und die Rraft [päter Befchlechter 
lähmen un) untergraben wir); 


daR man Ne Ehre nur einmal verlieren fann; 


daß die Ehre des Königs und der Regierung eins ift mit der 
Ehre des Dolfes und das einzige Palladium [eines 
Yoohles; 


daß ein DolP unter den meiften Derbhältniffen undiberwindlic 
ift in dem großmütigen Rampfe um [eine Sreibheit; 


daß felbft der Untergang diefer Seeiheit nach einem blutigen 
und eheenvollen Rampfe die Ytiedergeburt des Dolfes 
fichert und der Rern des Lebens ift, aus dem einft ein 
neuer Baum Me fidere Yyurzel fihlägt. 


Ich erkläre und beteure der Welt und VTadywelt: 


daR ich Die falfche Rlugheit, die fich der Gefahr entziehen will, 
für das Derderblichlte halte, was Surdit und Alngft 
einflößen Fönnen, daß ich die wildefte Derzweiflung für 
weifer halten würde, wenn es uns durdjaus verfagt 
wäre, mit einem männlicyen Alute, d. b. mit ruhigen, 
aber feftem Entfchlufe und Blarem Bewußtfein der 
Gefahr zu begegnen; 


ak ich die warnenden Segebenheiten alter un) neuer zeit, Die 
weifer Lehren ganzer Yahrhunderte, die edlen ZBeifpiele 
berühmter Dölfer nidyt in dem Taumel der IAlngft 
unferer Tage vergeffe und die Ydeltgefchichte Hirngebe für 
das Blatt einer lügenhaften Zeitung; 


daR ich mid rein fühle von jeder Selbftfucht, daß ich jeden Ber+ 
Nanfen und jedes Gefühl in mir vor allen meinen Müt> 
bürgern mit offener Stirn befennen darf, daß ich mid 
nur zu glülicy fühlen würde, einit in dem herrliden 
KRampfe um Streibeit und Hürde des Daterlandes einen 

- glorreichen Untergang zu finden! 


Sein glücklichfter Tag 


£ war jhon |pät, als der greife Iugendrihter Frank Stolberg mit feiner Er- 
zählung begann, die uns alle jo nachdenklih geitimmt Hatte. „Im SIahre 
1910“, jfagte er mit feiner volltönenden Stimme, „machte ih die Belanntigaft 
mit dem Helden diejer Heinen Gefhichte, einem fchmalen, blaffen und im Wads- . 
tum zurüdgebliebenen ISungen, in dejjen Geficht mir die großen und unruhigen 
Augen auffielen. Ich lernte den Sungen, Karl Hertenjtein mit Namen, in einer 
„Zeit fennen, die den Eindrud der Ruhe und Wohlhabenheit madhte. Daß fie jedod) 
anders war, wußten nur die Wenigen, die einen Blid hinter Die Falfaden des 
äußeren Behagens zu tun vermodten. Die meilten Menden hatten damals nod) 
feine Ahnung davon, daß Sie jeeliih auf einem Bulverfaß faken. Der Krieg hat 
fie dann hart genug eines anderen belehrt. Nun, ihr wißt ja alle darum. 


Sener zwölfiährige Knabe nun hatte fünf Geihmwilter. Ihr fünnt.euc) wohl 
denften, daß die Kamilie Hertenjtein mit anderen Gütern diefer Erde nicht gejegnet 
war. Bielmehr Tannte fie fehr genau die Not, von der man damals ja nidhts 
hören wollte Das Mort jelbit war jhon eine Beleidigung für Die Leute, 
die es in Acht und Bann getan hatten. In jener Zeit, da die heranwachjenden 
Ssinder des Vaters Hertenjtein am dringenditen bedurften, wurde er franf. Die 
Krankheit Shlug ihm in den beiten Iahren die Waffe ehrlicher, mühjfeliger und 
Tleißiger Mannesarbeit aus der Hand. Mie es nun oft geht, padte die Frau 
den Ihwer genug beladenen Karren der Erxiltens diefer aht Menihen an. MWie 
ein Jiehhund z30g fie mit der übergroßen Bürde und PVerantwortung davon. 


Sie Ihlug die Familie mit Aufwartungen Ichledt und redht durh. Sie verfudhte 
ih als Walhfrau. Sie trug Frühltüd, Milh und Zeitungen aus. Wenn fie dann 
müde und abgejpannt nah Haufe fam, dann pladerte fie jih mit dem Haushalt 
und mübhte jih um den Tranfen Mann. Und wirflih, — je härter die Lait fie 
drüdte, um fo fräftiger bik fie die Zähne zujammen, um fo mehr Itraffte fie ihre 
geplagten Glieder. Iener Iunge nun, von dem ich eigentlich erzählen will, — 
Karl, zwölfjährig, Shwädhlidh aber tapfer — ah mit feinen großen und unruhigen 
Augen die wortloje Qual der Mutter. Und er begann eines Tages zu handeln, 
wie Kinder es jtefs tun, die das Leid Diefer Erde leichter erfühlen als tragen 
fönnen. Sp 309 denn der Sunge davon, Itellte jih an den Bahnhöfen auf, rik 
den anlommenden NReilenden das Gepäd aus der Hand und wollte dadurd auf 
feine Art mithelfen, das Geihid der Mutter zu erleihtern. Sn der Schule 
begann er unaufmerffam zu werden. Es hagelte Verwarnungen und Sdul- 
trafen. Aber Jhon nad) einer Woche legte er die erften felbitverdienten drei Marf 
in die Börje der Mutter, in der ji die Heine Summe föniglih genug ausnahm. 
Eines Tages wurde der Bub feltgenommen. 


Warum, jo fragte man, mußte der Junge Koffer fhleppen? Warum mußte er 
den Gepädträgern Konkurrenz bereiten? Und ein merfwürdiger Menih Tam auf 
den ebenio merkwürdigen Einfall, daß der Iunge fih nur zum Waihen das 
Geld verdienen wollte Die Schule wurde befragt. Ia, wurde von Dort ge- 
antwortet, er jei unaufmerfjam, lüge aud) und fei eben ein ganz unzuverläßlicher 
und unzuverläjliger Schüler. Er jei zwar früher ein füchtiger Schüler gewejen, 
jo fügte man etwas mildernd hinzu. Man wuhte nichts davon, daß der Sunge: 


inzwifdpen ein füchtiger Menfch gemorben war, Der feiner Mutter Die Hände 
en wollte, die vom vielen Wälhewalhen Ichon gelhwollen und wund ge 
wefen fin 


Der Sunge felbit Hatte auf die vielen ihm oorgelegten Kragen, aud) auf die zahl- 
reihen Borwäürfe, daß er nalhhaft und verlogen jei, nidts gelagt. Mio aud 
noch verjitodt, |chrieb die PBolizeibehörde, als mir der Sunge damals übergeben 
wurde. Auch dem Tranten Vater gegenüber hatte er, dies muß nody nachgetragen 
werden, ebenio verlitodt gejhwiegen. 

Und eines Tages.. 

Sa, der Bub jei leider veritodt, fagte der Vater mir bei einem Verhör. 

Sp, Jo — fagte ih) darauf. 

Yür wen aber mag der Junge denn die fchwere Arbeit geleiitet haben, fragte ich 
ven Tranfen Hertenitein. 

Etwa für Nälchereien? fügte ih der Frage hinzu. 

Der Dater Ichaute gerade heraus vor ih hin. | 

Da fprang die Mutter auf, und in ihren Augen glühte es Hell. 

Yür did, Mann, rief fie, hat er es getan! 

Yür midh?, jagte der alte Hertenitein. 


Sa, Jagte fie, und dann begann jie zu erzählen, wie der Sunge in die leere Gelb- 
börje drei Marf getan hatte, ohne ein Wort zu jagen. 


Ss werde das Gejiht der Mutter und des Tranfen SHertenitein nicht vergelien. 
Der blafje, verhärmte Bub nidte freudig dazu.” 


„Sedhs Kinder‘, warf einer von uns Hörern ein, „Das muB ia eine fürterlide 
Sorge fein.“ | 


Der Erzähler Ichüttelte den Kopf. 


„&s hat feinen jhöneren Tag für einen Vater gegeben als jenen, da er dieles 
‚für didy hörte, das mir immer im Obre brennt, wenn mir die Menihhen von 
den Sorgen erzählen, die ihnen Kinder bereiten. Sie haben nur fein Auge für 
das Glüd, das Kinder geben. Gab es je eme Itolzere Mutter, als die abge 
härmte Yrau, deren Bub damals wegen angebliher Lügenhaftigfeit und Ber 
Itodtheit mir, dem Sugendridhter, zugeführt worden war? Und jo etwas“, jagte 
Stolberg dann leije, „gibt es jeden Tag. Wir jehen es nur nit. Opfer, Die 
in unjeren $amilien von Eltern zu Kind und von Kind zu Elternpaar gebradt 
werden, find nicht nur um |o größer, je jelbitverjtändlicher fie gebracht werden. 
Sie ind Beitandteile des Glüds, das es in anderer Geitalt auf der Erde nidt 
gibt. Iener Tag, Yreunde, war jedenfalls mein glüdlichiter Tag.“ 


Wir nidten \tumm. 
H.M.T. 











nn nn 





mn nn m gen ne m nennen men ng ag an ann ee nie regen m m nee ger m m nee ne 


Der Deutfhe Eharafter der Stadt Kralau fpiegelt fih am Seften in Ven Bau= und Runft- 
werfen wieder. Uinfere Bilder geigen dte Beutiche Llniverfität und den 2of der Burg zu Rrafau. 
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Gin rief 


Dater! gie zogen durch Slandern, 

bei Tage und in der Madt, | 

und rote Brände glübten im 

dunklen Bgaffer der Bracdht. 

Heine Haare waren fihweißverflebt, 
verftaubt und grau das Gefldht, 

die Süße gefcywollen vom mühevollen Yrarfcdy, 
geftyadet hat es mir nidjt. 


Dater! Wir ftürmten die Dörfer 

am Ygege und fern im Lan), 

und fahen alte Kreuze | 

im fiyweren vlämifchen San). 

Da war mein Denken viel bei Dir, 

weil bier Dein Gtiefel frhritt 

und nun geht bier Dein Sohn den Ydeg, 
und alle Söhne mit. 


Dater! dir waren am Remmel, 
und fahen im Albendfcyein 

das alte Ypern liegen, 

und tranken Beutewein. 

Areine Teäume waren fill und hell 
wie der YHgind in Pappelbäumen, 
die Hier das grüne, weite Land 

wie Hyäcdhter fiyön umfäumen. 


Dater! HIir zogen zum Hieere, 
zerfchlugen ein ftcemdes Meer, 

e8 floh auf Schiff und Booten 

in Sthmadı ohn’ YWiederfehr. 
Nun ftey’n wir bier, Soldaten, 
find Mauer und find Cure, 

und warten wieder auf ein Ydort, 
auf den Befehl zum Sturm. 


Theodor Tarobs 


Der letite Befehl... . 


DD“ Heine Gedichte it wahr. Sie ijt: nur eines der vielen, überall um uns 
aufflammenden Zeihen für den Heldenmut, der in den Völlern lebt, die jung 
und tapfer geblieben Jind. Ihr Schidjal war eben immer |o hart, da} fie nicht 
verweihhlihen Tonnten. Die Geihichte wurde mit dem Blute von Männern ge 
Ihrieben, das wie das Morgenrot einer neuen Zeit leuchtet, wenn es im Rampfe 
peritrömt. Sie trug ih während des äthiopiihen Yeldzuges zu, der jo viel 
Strapazen auf die Schultern der falhiltiihen Milizen Tud, die freiwillig aus 
gezogen waren, um das Smperium zu erobern. 


Ein Zug falhiltiider Kämpfer war von der fämpfenden Truppe abgefommen. 
Man mag aud) Sagen, er jei verjprengt worden. Es waren vierzig Männer, junge, 
in den beiten Iahren, und andere mit grauem Haar, alles Freiwillige aus den 
großen Städten der [hönen Apennin-Halbinjel. Ms fi) der von heikem Kampf 
gezeihnete Tag in den tropiihen Abend verlor und unbelannte Sternbilder den 
blauen Himmel des einitigen Reiches der Königin von Saba verlilberten, madten 
die Männer übermüdet Ralt. Ihre Füße waren wund von den langen Märjchen. 
Ihre Körper waren in Schweiß gebadet. Ihre Hände zitterten ein wenig, |o viel 
hatten fie in den Ruhepaufen jchieken und aus dem Hinterhalt Tommende An- 
greifer abwehren mülfen. Ganz ruhig war es um die Männer nun, da lie ich 
erihöpft auf den Boden warfen. 


Der Zugführer war ein junger Leutnant mit dem Namen Beppone Er war 
der einzige Mann, der fih nicht Jofort auf den Boden warf. Er warnte Die 
Mannihaft por dem Schlaf, indem er auf die unheimlih anmutenden Berge 
wies, und er fand audy damit bei jeinen Mannen Gehör. Sie wußten, daß Der 
Gegner hinterhältig war. Gegen einen jolden Beind Tann nur angelpannteite 
Wadjjamleit helfen. Es fehlief daher niemand, fo müde und zerichlagen die 
Männer im Schwarzhemd aud waren. Sie vertrieben ji die Zeit mit Geipräden 
von Heimat, Frau, Kind und Braut. 


Mitten in die im Ylülterton geführte Unterhaltung prallelte ein Kugelregen 
hinein. Der Ihwarze Gegner Hatte fih tatlählih in den Bergen veritedt und 
gejehen, wie der Zug fi erihöpft niedergeworfen Hatte. Es war inzwiiden 
tiefe Naht geworden. Die Soldaten griffen zu den Waffen, doch Zonnten 
fie fih bei der völligen Dunkelheit und dem ihnen ganz unbefannten Gelände 
niht bewegen. Doh erwiderten jie das euer auf den unlihtbaren Gegner 
Iofort. Einer nah dem anderen fant, von den Kugeln der aus dem Hinterhalt 
Ihießenden und von der dunklen Nacht gut gededten Aethiopier getroffen, um. 
Schwer verlekt lag auch der junge Leutnant auf dem felligen Boden. Als jedoch 
die [hwarzen Schüßen ihren Hinterhältigen Angriff zu einem Giege wandeln 
wollten, als fie aus den Yelslödhern hervorfamen, um ih auf die verwundete 
Mannihaft zu türzen, 30g der junge Offizier den Degen. 


Das Blut ran ihm aus der Brult, er bradte dennoch die Kraft zu einem lekten 
Befehl auf: 


Er Tautete: „PBräfentiert das Gewehr!“ 
„Es lebe Italien!“ Hang es zum äthiopiichen Nacthimmel empor. 


Eine Trommel wirbelte dazu. 

Die nahitoßende Kompanie fand am nädhiten Morgen nur Tote und Verwundete 
auf dem Platß. Der junge Leutnant war geitorben, den Degen in der ausge 
Iiredten rehten Hand. Mit prälentiertem Gewehr find vierzig Schwarzhemden 
in der Nähe von Gamba in den Tod gegangen und erfüllten das Gejeß, zu 
Tämpfen als Vorbild und zu Sterben a’s Vorbild, wenn es feinen Kampf mehr gibt. 
Das Grab der Helden wurde mit der Goldenen Tapferfeitsmedaille geihmüdt 
als Dlahnmal für die Lebenden, im Tode uniterblid zu werden. 

SI. 


BRITISCHE METHODEN 


Im Herbst 1936 entschlossen sich die Araber Südarabiens zu einer Demonstration 
gegen England, um die unterdrückten Araber in Palästina zu unterstützen. Die 
Demonstranten erließen Aufrufe an die Zivilbevölkerung, sich an keiner Demon-= 
stration zu beteiligen, um England keine Gelegenheit zu geben, gegen Frauen und 
Kinder vorzugehen. 


Am 12. September 1936 jedoch erschienen über Südarabien 17 englishe Bomben- 
flugzeuge und legten innerhalb von 15 Minuten drei Dörfer vollkommen, drej 
Dörfer zu zwei Drittel und sieben Dörfer zur Hälfte in Schutt und Ashe. Von 
den englishen Bomben wurden 75 Frauen, Greise und Kinder getötet und viele 
hundert verletzt. 


Adt Wocden lang konnte England das niederträhtige Massaker verheimlichen. 
Dann gelangte doch die Kunde davon nah Europa. Im englishen Unterhaus 
richtete der englische Arbeitervertreter Lansbury an die Regierung die Anfrage, ob 
die Gerüchte wahr seien. Er schloß seine Anfrage mit dem Satz: ‚Ich will hoffen, 
daß es sih nur um Gerücte handelt.“ 


Der damalige englische Kriegsminister Ormsby-Gore erklärte jedoh im Namen 
der Regierung: „Unsere Flieger haben tatsählih Bomben abgeworfen.” Um un- 
nötige Verluste unserer Truppen im Straßenkampf mit den Rebellen zu vermeiden, 
griffen wir zu dem wirksamsten Mittel der Beruhigung.“ Und so schloß der 
Kriegsminister: ‚Sie werden mir zugeben müssen, daß in diesem bedauerlihen 
Falle die wirksamste Methode auch die menschlichste war, es wurde in erfreulich 
kurzer Zeit der Frieden wieder hergestellt, den einige Fanatiker geraubt hatten.“ 
Dabei unterließ der englishe Minister wohlweislih, die Fanatiker näher zu be-= 
‚zeihnen. Er hätte sagen müssen: die fanatishen Geschäftemader in London. 
Denn wer anders hat den Arabern den Frieden geraubt, den englishe Bomben- 
flugzeuge wiederherstellen sollten? Allerdings war der arabische Frieden vordem 
nicht nur wie von jetzt ab auf dem Friedhof zu finden. Ä | 





Us ftehen wir? 


Der Sinn des gegenwärtigen Gefchehens 


G° wie in den lebten vier Wochen ift ung der Sinn des gegenwärtigen Gefcheheng nie deutlich 
gemacht worden. Immer mehr in ihrer Wirkung fich fteigernd, fallen Bomben auf Englands 
Städte, Rüftungsbetriebe, Häfen und Flugpläge; immer fchärfer wirft fich der Würgegriff der 
Deutfhen Gegenblodade in der DVerfenfung ganzer ©eleitzüge, in der Alngriffshuft unferer 
Slotte fogar im Örenzgebiet Des Dzeand gegen die fihügende Kriegsflotte Englands aug; 
dazu wehrt Italiens Slotte im öftlichen Mittelmeer der freien Entfaltung englilcher Kriegs 
fhiffe, macht im Derein mit der Luftflotte das Rote Meer für Englands Zufuhr entfcheidender 
Lebeng- und Kriegsmittel immer unwegfamer, immer mehr bedroht die Bravour italienifcher 
Slugzeuge Die lebten englifhen Delquellen Bahrein im Berfifchen Golf. Und im Fernen 
Dften ift Die verjuchte Unterftügung InnersChinas über die Burma-Straße von japanifchen 
Bombern längft ing Stoden geraten. — Wahrhaftig, der Krieg zeigt fein hartes, unerbittliches 
Geficht! Aber deutlich wie nie offenbart er an eirelnen großen Gefchehnifjen feinen alles 
beftimmenden Sinn, der auch unfer perjönlihes Tun anfeuert, unfer perfönliches Ochidfal 
erhebt über den Horizont des leicht den Blid befchränfenden Zages. 


Große weltweite Schau eröffnete der Dreimädte-Batt von Berlin. Seine Bedeutung 
tritt immer deutlicher zutage. Deutfhland, Italien, Japan fommen aus gleicher Tot Dde3 
Erftidens im übervölterten, Damit engen und von den Gegnern mit langer Abfiht eng ge= 
baltenen Raum. Das rief Die innere Revolution hervor, um den tragenden Grund zu fchaffen, 
auf Dem der Kampf um Recht und Möglichkeit des endlich ungeftört geficherten Raumes zum 
Leben ausgefochten wird. Damit weiteten fi die. nationalen Nevolutionen zu einer Welt- 
revolution neuer Prinzipien und Elemente einer neu und ftabil geordneten Welt, an der mit- 
zubauen alle eingeladen find. Natürlich überfah man die Einladung. Dafür fette unmittelbar 
nach dem Pakt das alte Intrigenfpiel ein, fchließlih Doch noch den riefigen Blod Europa=-Afien 
auseinander zu fprengen. Diejen DBerfuchen zur Störung gegenüber blieb die Antwort offizieller 
Stellen in Mostau nicht aus; den Berjudhen, auch von USA. aus in Szene gefett, Mißtrauen 
zwifhen Rußland und Fapan zu fihüren, antwortete Die herzlihe Derabfihiedung Des bisherigen 
japanifchen Botfchafters in Mosfau und Die unmittelbar nach feinem Eintreffen in Moskau 
einjegende freundfchaftlihe Ausjpradhe zwiichen Molotow und dem neuen Botfchafter Japans, 
fowie der Empfang des Japanerg durch Stalin, der feit 1928 zum erften Male einen japanifchen 
Delegierten begrüßte. Hinter allem fteft auf der einen Seite der unbedingte Wille beider 
Bartner, zu einem Einvernehmen zu fommen, auf der anderen Seite Das Unvermögen, Die 
neue Lage auch in Dftafien anertennen zu können. Inzwifchen aber tft im Ternen DOften die 
Entwillung jfogar fhon weiter gegangen; ordnet fih DOftafien Durch Einvernehmen der großen 
Mächte, Die zugleih zum Raume felbft gehören, fo bleibt fjelbft Rumpf-China fein anderer 
Weg, als fih einzufchalten. Man bört deshalb aus PVrefje und Diplomatie, dab Zfchiang-Rai- 
Schek auch bereits die Fühlung mit Moskau aufgenommen, eine Delegation zum Kreml unter= 
wegs hat; man hört, wie das dem Marfchall bisher ablehnend gegenüberftehende Japan ihn 
auffordert, mit in die Front gegen die raumfremden Mächte einzutreten, fomit feinem alten 
nationalen Programm gegenüber wieder Treue zu üben, In der Tat find ja au die Der- 
fuche, dem Marfchall über die Burma-Straße Unterftügung zu fchiden, den Engländern und 
Amerikanern nicht gut befommen, ganz abgefehen davon, daf Das Hilfeverfprehen wieder einmal 
mehr dem eigenen englifcheamerifanifchen Gefchäft und einer englifch-amerifanifch fontrollierten 


Induftrie in Inner-China gilt. — Um fo weniger aber wird England, das vielleicht Diesmal 
jelbft von USA. vorgefchoben war, Anlaß haben, allzu Efühnen Hoffnungen im Sernen Often 
fih hinzugeben, als fein Hinterland Indien nah dem Aufruf zur paffiven Refiftenz durch 
Gandhi unruhiger ift als je. — Den Untergang Englands im Fernen DOften hindert auch nicht 
die Wirtihaftsfonferenz in Delbi, wo noch einmal der Derfuch gemacht werden 
follte, zugunften ded Empire eine TFahrzehnte unterdrücdte Induftrie in Indien mobil zu 
machen in dem QUugenblif, wo man ja aug dem Nutterland nicht mehr genügend. Material ing 
Mittelmeer fchiten fann. 


Das zweite Ereignis, dad den Ginn des gegenwärtigen Gefchehens Deutlich machte, war Die 
Sufammenfunft des Führers mit General Sranco an der fpanijchen Grenze, 
die nach dem langen und intenfiven Aufenthalt Serrano Sunerd in Berlin und Rom am 
23. Dftober zuftande fam. Bei Diejer Öelegenheit äußerte fjich die fpanifche Preffe, Daß nun= 
mehr die Baflivität der Ipanifchen AUußenpolitif, der langfame Selbftmord, endgültig vorüber 
fei. Dieje Zeit umfaßt in der Tat 22 Jahrhunderte, von der Zeit der Armada big heute, 
und fit getennzeichnet Durch ftändige Erniedrigungen, aus denen fi dank der „Sreundfchaft” 
Englands und Franfreihb8 Spanien nie erheben fonnte. Symbol dafür ift Gibraltar. — 
In der Zat: Welde Aufgaben harren Spaniens! Spanien ift die Brüde von Europa nad 
Afrifa, deren nördlihen Kopf widerrechtlih noch England hält, nachdem Janger von Spanien 
zurüdgenommen wurde. Die Brüde aber ift zugleich das Zor zum Mittelmeer, das, gefchlofjen, 
zum Öefängnistor britifcher Arroganz im Mittelmeer werden fann! 


Das Dritte Ereignis in Ddiefem Zufammenhang war Die Begegnung des Führers 
mit dem franzöfifhben Marfhallund Staatshef Betain! Es wurde in 
Strankreich als das wichtigfte Ereignis feit dem MWaffenftillftand bezeichnet; Pötain nannte 
e8 den erjten Schritt Srankreihg aus dem Dunkel in eine befjere Zufunft. Das ftimmt in der 
Zat! Aber Die Begegnung bedeutet mehr. Die Begegnung ift erfchüitternd dadurd, daß Der 
greife Marfchall, der immer wieder von feinem Bolt im Unglüd geholt wurde, diesmal über 
Refignation und Bitterkeit des DBefiegten hinweg den für Sranfreih revolutionären Schritt 
über eine 21 Jahrhunderte lange „Erbfeindfchaft” binwegging und als tapferer Franzofe eine 
andere Zeit, für die er einft als Offizier gekämpft hatte, abfchließen mußte. Gewiß ift Srantreich 
befiegt und bat fein gerüttelt Maß Schuld an Krieg und Tiederlage.. Auch das wird Der 
Sriede einmal beftätigen müffen. Aber größer und fruchtbarer ald Schuld und Niederlage ift 
der Schritt zweier Männer, die das offenbarte Urteil der Gejchichte aufnehmen in einen fchöpfe- 
rifhen Weg neuer, gemeinfamer Zufunft. Im einzelnen ift über das Nefultat der Begegnung 
nicht8 veröffentlicht worden. Laval, der 1936 einen Weg mit den jungen Mächten anbahnen 
wollte, dann aber dem Juden Blum weichen mußte, wurde Außenminifter. Churchill aber und 
USA, Die immer noch den raffenden Imperialismus auf ihre Sahne fihreiben müflen, ahnen, 
wie der Kontinent nun auch Die lebten Möglichkeiten einer Rüdwärtd-Revidierung ver- 
tiert: USYQ. erjuhte um Flare Stellungnahme. Laval wird nicht verlegen darum gewelen fein, 
fie zu formulieren. Churchill vergaß jedes Schamgefühl und richtete einen „Appell? an den 
„Sreund Srankreih”: „Wenn Freunde in Schwierigkeiten geraten, weil fie angegriffen und 
vom Öegner getrennt werden, jo follen fie auf der Hut fein, daß fie nicht miteinander in 
Streit geraten!” Ehurdill „vergaß” Jahrhunderte englifcher Gefchichte auch Frankreich gegen- 
über, Das ihm gut genug war, LZandöfneht zu fein 3.8. um Kanadas willen, um Afrikas 
willen, um der englifchen Weltherrfchaft willen bi Dünfirdhen, Dran und Dakar. Wie groß 
muß die blinde Angft Englands fein! Uber auch PBetain wird nicht mehr nach England fragen, 
ebenio wie Das übrige Europa handelt, ohne nach England zu fragen. 


Dier Wohen Weltgefhichte, die Jahrhunderte europätjcher, englifcher Gefchichte umwerfen und 
noch mitten in der kriegerifchen Auseinanderfegung die neue Welt erfteben laffen, an Deren 
guten Aufgang fein Zweifel mehr ift und woran jeder mit feinem perfönlihen Schidfal zu=- 
tiefft beteiligt ift. 


‚ Begenüber diefer gewaltigen Gefhichtsfchreibung die der Führer mit feinen Begegnungen, ed 
fei bier an Die Begegnung mit dem Duce in Florenz erinnert, vornabm — wie fläglih geht 
die alte Welt unter! Wie kümmerlih nehmen fih die Mittel aus, dem längft befchloffenen 
Shikfal zu entgehen. Kläglih die Reife Edens in den Dorderen Drient, um mit den fchon 
bei der erften Anwendung im und nah Dem Weltkriege zur Unfruchtbarkeit verurteilten 
Mitteln das Schidjal abzuwenden: Die militärifche Initiative bleibt bei Graziani, die Ent- 
feheidung fteht auch bei den wiffenden Uegnptern, Die fih nicht Dur) Empfänge beirren lafjen. 
Wie Eläglich dann auch das Aufgebot de3 lebten Opferd Hriehbenland! Zu deflen Opfer: 
sang hatten Zeitungen, Militärs, Secret Service ja längft aufgerufen und vorbereitet. Thun 
ift die Achfe auch diefem Testen Derfuch eines neuen Norwegen zunorgefommen. Wie Fläglich 
von England, nachdem man auf dem Balkan Garantien enttäufcht hat, und nicht nur Petroleum- 
aftien, fondern jedes Vreftige verlor. Nichts beleuchtet Die jämmerlihe Lage Des Empire 
mehr, al8 immer noch einmal den Hochftapler mit anderer Dertrauen zu fpielen. Die neu fi 
ausbanende militärifche Lage im Mittelmeer wird au das militärifhe Spiel Englands bier 
nur noch fchneller beenden. Und wie Häglih die Haltung Englands Daheim jelbit, nachdem 
e8 feine legten Chancen einer Rettung in Würde unter Anerfennung des Öegnerd und Der 
neuen Weltgefege verfpielt bat. E83 fchwanft zwifchen Bluff und Wehflagen. Lord Zotbian, 
der Botfchafter in Wafhington, warnt vor dem „Starfen-Mann=Spiel’! Herr Kennedy, 
Ameritas Botfchafter in London, darf nicht nah Amerika heimkehren, wenigftens nit vor den 
Wahlen, weil er die Wahrheit weiß. — Kläglih das Sündenbod-Suhen: Chamberlain, der 
Ihwählihe Wilfende, mußte gehen. Folgt ihm Halifax, der zwar in Mostau feine Chance hat 
— wer hätte jie aus England? —, der aber immer noch das Gewiffen derer in England ift, 
dte fich dem Abenteurer Churchill nicht ganz ausliefern wollen, in der Meinung, e3 fei wohl 
noch irgendetwas und irgendeinmal zu retten. Dazu wurden Männer der „Rrbeiter”=PBartet 
ind Kabinett aufgenommen, um mit Verfprechungen fozialer Reformen — wie im Weltkriege 
— das Volt vom Blik auf die äußere und innere Kataftrophe abzulenken. Tur daß man 
vielleicht hier und da auch fehon tiefer fehaut und offen jagt, auch Reformen feien ja nur ein 
neues Gefchäft für die Befigenden. Darum verzichtet ein Literat wie Prieftley fihon auf feine 
Rundfunfanfpradhen: man darf im Grunde ja nicht jagen, was vorgeht. Wie Tläglich, jebt 
von einer neuen Drönung fogar in Europa zu fprechen, zu Deren Aufrihtung man eben noch 
Die Bundesgenofienfchaft der tfchechifchen und jüdifchen Armee begrüßt. Als wenn man in 
Europa noch von Denen fprähe. Mastenzug! Wie Fläglih tft felbft ein Churhill geworden, 
der jedes Kriegsziel ablehnen muß, außer, daß „wir wenigftens noch lebendig herausfommen!“ 
Die dDummsjämmerlih, daß man ausgereshnet dann noch dem Gegner Friedensangebote zutraut. 


Aus der Revolution, die eine Welt ergriffen und überall ihre Tundamente gelegt hat, kann 
nur nod Der Untergang Englands hervorgehen. Das ift das Wort des Führerd. Das ift 
beute unjere Gewißheit für eine neue Welt endlicher Freiheit und Gerechtigkeit. | 
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kf=fen, af-ge-fef-fen Und Das Lieb-chen niet ner=gef-fenn; ! 
9. faht fie Inifen, (nfit fie traben, af fie gefjen im Galopp 1: über 
Kimpfe, 1 über Graben 3) immer fort von Diefem Det 3 


5. Hiifgefahen, ta im finell jurglect 
[dort adf jenes I Ungeheiiee 4 eichter tote das fenelle Feder! 3 
‚Mit Scfjrapnells micd eigefchoffen, werden Brennaunder 
eugefetzt. |: Do, von Diefe Frichtig treffen, 3 toied ein jeder Feind 
peeletst. 3 
5. seht, ach feht, für mäifen weichen, et,ach [eft, ie mulfen fort 
Alt Gcanaten |:wirs beftceidjen, :) ft das rucht ein [oones 
Wort !:] 

6. Aücra tönts von allen Aeiten, Hücro Flingt es immerfort 
:Dioat Aodı, jetst Fgets nacy Fadfe ı zü dem großer Sieges> 
made! 


VOLKSLIED AUS DEM VORIGEN JAHRHUNDERT Rini Foppe 
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Alte Stabliche in Loerdal, Norwegen, 
ein Meifterwert nordgermaniicher Holzbaufunit 


